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Gut vorsorgen,
selbst versorgen.

     Landarbeiterhäuser verfallen zusehend
Eine unendliche Geschichte?

Lernen – 
ein Kinderspiel

Die Schule Am Walde in Ohl-
stedt hat als eine von 207 
Grundschulen beim bundes-
weiten Wettbewerb der Initi-
ative „Spielen macht Schule“ 
eine komplette Spielezim-
mer-Einrichtung gewonnen. 
Die Initiatoren des Projek-
tes sind sich darüber einig 
und aktuelle Ergebnisse der 
Hirnforschung geben ihnen 
Recht: Spielen macht schlau. 
Regelmäßiges Spielen ist 
für die kindliche Entwicklung 
von großer Bedeutung: Kin-
der sammeln hier wertvolle 
Erfahrungen, die sie im täg-
lichen Leben nutzen können. 
U.a. werden Fähigkeiten wie 
Sprache, Aufmerksamkeit, 
Bewegungssicherheit, Ge-
schicklichkeit, Denkvermö-
gen, Geduld und Teamgeist 
trainiert. (WUZ)

Der Bürgerverein will nicht, dass durch zusätzliche Zahlungen an die Stadt die Bau-
struktur aufgehoben oder geändert werden könnte

Fortsetzung auf Seite 4
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30 Jahre
VOLKSMARKT 1981 - 2011

SAMMELN • TRÖDELN • SCHÖNE KÜNSTE
Familienflohmarkt der Walddörfer, Marktplatz Volksdorf: 9 bis 16 Uhr 

in Verbindung mit dem Kultur- und Sozialtreffpunkt/ Kindermeile

4. Dezember 
Bücherbasar im WSV: 6. November

5. Volksdorfer Antik- und Antiquariatstage im Museumsdorf:  
10. und 11. Dezember

Le Bouquiniste, Tel.: 603 41 13 • Fax: 609 11 765

Die zehn Fachwerkhäuser an der Herrenhausallee/Brügkamp in Wohldorf-Ohlstedt standen 
bis 2004 im Eigentum der Stadt und wurden dann an private Investoren mit der Auflage ver-

äußert, innerhalb von zehn Jahren sämtliche Gebäude zu sanieren oder im Falle eines nicht ver-
meidbaren Abrisses unter Verwendung der Originalbausubstanz wieder aufzubauen. Inzwischen 

wurden zwei Häuser abgerissen und sind oder wurden bereits 
wieder aufgebaut. Nur noch vier der alten Häuser sind bewohnt, 
die übrigen vier stehen zum Teil seit 1999 leer.
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Buchtipps von Siegfried Stockhecke, Agenda 21-Büro Volksdorf, Postfach 670502

Die nächste
erscheint am 3. Nov. 2011

Nachhaltiger Umgang mit dem Geld
Wie können wir mit unserem 
Geld im 21.Jahrhundert verant-
wortungsvoll umgehen? Wie 
können wir erreichen, dass unser 
Geld „sauber“ angelegt wird, d.h. 
ohne die Umwelt zu schädigen 
oder damit Investitionen getätigt 
werden, die z.B. Kinderarbeit 
befördern oder an der Produktion 
von Waffen beteiligt sind? Mitt-
lerweile gibt es eine Vielzahl von 
Möglichkeiten für private Geld-
anleger, Investitionen in den Um-
bau unserer Wirtschaft - weg von 
der rücksichtslosen Ausbeutung 
von Ressourcen hin zu einem die 
natürliche Umwelt schonenden 
und Sozialstandards sichernde 
Wirtschaften - zu tätigen.

„Grünes Denken und Handeln“ 
muss an die Wurzeln unserer 
Gesellschaft gehen. Dazu gehört 
die Frage, welche Geldwirtschaft 
mit welchen Zielen wir eigent-
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lich brauchen, welchem Finanz-
institut und welcher Geldanlage 
können wir vertrauen? Lässt sich 
eine gute Rendite mit einem gu-
ten Gewissen vereinbaren?

Wer in die Welt der „Grünen 
Geldanlagen“ aufbrechen will 
und an einem „Grünen Finanz-
haus“, das auch wirklich hält, 
mitbauen will, braucht einen 
kompetenten Wegweiser. Em-
pfohlen sei hier das Buch von 
Anno Fricke/ Stiftung Warentest. 
Übersichtlich nimmt es die di-
versen Geldanlagen zum Thema 
unter die Lupe. „Saubere Geld-
anlage setzt auf Nachhaltigkeit“ 
– diesem Leitgedanken ist der 
Ratgeber verpfl ichtet. Die The-
men des Buches u.a.: Banken 
mit Anspruch; saubere Fonds; 
Vermögensaufbau ganz in grün; 
grüne Rendite für Hausbesitzer.

Viel ausgeben muss man nicht 
für diesen wertvollen Ratgeber 
und gut angelegtes Geld oben-
drein, liefert er doch nützliche 
Informationen und den Schwung 
für einen bewussten Einstieg in 
eine ethisch-ökölogisch verträg-
liche Handhabung des eigenen 
Geldes.

Bestattungen
 in Bergstedt

Claus-Dieter Wulf
Fachgeprüfter Bestatter

Individuelle Durchführungen
aller Bestattungen in ganz
Hamburg und Umgebung

Neue Büroanschrift
Bergstedter Chaussee 189
22395 Hamburg
Telefon 604 42 443

Leidenschaft Natur
Loki Schmidt hat sich schon als 
Kind für die Tiere und vor allem 
Pfl anzen in ihrer Umgebung in-
teressiert. In ihrem Naturbuch 
für Neugierige nimmt sie die Le-
ser mit auf eine hochinteressante 
Reise in einen unbekannten Kos-
mos. 

Obwohl man von sich selbst 
glaubt, schon vieles zu wissen, 
erfährt man Faszinierendes von 
bekannten Pfl anzen und interes-
santes von weniger bekannten. 
Loki Schmidt nimmt den Leser 
gemeinsam mit dem Journalisten 
und Biologen Lothar Frenz mit, 
Pfl anzen und Tiere in einer ganz 
normalen Großstadt neu zu ent-
decken. Denn das hat sie schon 
als kleines Mädchen getan und 
sich bis ins hohe Alter bewahrt: 
Die Neugier auf Unbekanntes 
und Unterschiedliches. Anhand 
vieler Geschichten und Erlebnis-
se lässt uns die am 21. Oktober 
2010 verstorbene Ehefrau von 
Altkanzler Helmut Schmidt teil-
haben an ihrer Leidenschaft. Sie 

schildert, wie sie als Arbeiter-
kind die Natur lieben lernte und 
wie sie als First Lady für ihren 
Schutz eintrat, sie berichtet von 
kühnen Forschungsreisen in fer-
ne Länder und von den Pfl anzen 
in ihrer Küche. Da sie als Kind 
aus einfachen Verhältnissen 
nicht das Geld hatte, Biologie zu 
studieren, wurde sie Lehrerin. 

Die Kinder, die sie unterrichtete, 
müssen mit ihr eine fantastische 
Lehrerin gehabt haben, die ihre 
Phantasie immer wieder aufs 
neue weckte. Das letzte Buch von 
Loki Schmidt ist eine unterhalt-
same, unverkrampfte und trotz-
dem lehrreiche Entdeckungsrei-
se an der Seite der engagierten 
Naturforscherin und -schützerin. 
Sehr Lesenwert. (du)

Grüne Geldanlagen. 
Verantwortungsvoll 
investieren. Anno Fricke, 
Stiftung Warentest 2010, 
208 Seiten, 16,90 Euro

Das Naturbuch für 
Neugierige. 
Loki Schmidt, 
Rowohlt, Berlin 2010, 
235 Seiten, 19,95 Euro

eine ethisch-ökölogisch verträg-
liche Handhabung des eigenen 
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   Grobe Mängel in der Hamburger Forstverwaltung 

FSC-Zertifizierung ausgesetzt
Ausgerechnet im Jahr, 

wo Hamburg Umwelt-
hauptstadt Europas ist, wur-
de die FSC-Zertifizierung 
des Hamburger Stadtforstes 
ausgesetzt. Die Prüfer hatten 
beanstandet, dass in einem 
Waldstück in Volksdorf ein 
Holzeinschlag ohne Auftrag 
durchgeführt wurde. Darüber 
hinaus wurde der Waldboden 
durch unsachgemäße Arbeiten 
geschädigt. Offenbar als Folge 
davon plant der Senat ein so 
genanntes „Bezirksforstamt“ 
zu gründen, das alle Aufgaben 
einer zentralen Forstbehörde 
zu erfüllen hätte und dem Be-
zirksamt Eimsbüttel zugeord-
net sein soll. 

Das stößt bei den Naturschutz-
verbänden auf Unverständnis. 
Botanischer Verein, NABU und 
BUND sprechen sich dafür aus, 
die Forstverwaltung aus ökolo-
gischen Gründen in die Behörde 
für Stadtentwicklung und Um-
welt (BSU) einzugliedern. Diese 
Forderung haben Botanischer 
Verein und NABU jetzt in einem 
Schreiben an Bürgermeister Olaf 
Scholz zum Ausdruck gebracht.
„Eine Neuorganisation der 
Hamburger Forstverwaltung 
ist unvermeidlich“, weiß Horst 
Bertram, 2. Vorsitzender des 
Botanischen Vereins. „Die bis-
her bekannt gewordenen Ergeb-
nisse einer Evaluation zeigen, 
dass die Revierförster in den 
Bezirken weitgehend auf sich 
gestellt sind. Die in der Wirt-
schaftsbehörde verbliebenen 
Relikte des früheren Forstamtes 
arbeiten ineffektiv“, so Bertram. 
„Auch die Aussetzung der FSC-
Zertifizierung des Hamburger 
Stadtforstes spricht für grobe 
organisatorische Mängel.“ Um 
das FSC-Zertifikat wieder zu be-
kommen, müssen die Missstände 
bis zur nächsten Überprüfung, 
die noch in diesem Jahr vorgese-
hen ist, abgestellt werden. 
Die Einrichtung eines Bezirks-
forstamtes bedeutet nach Bert-

rams Ansicht den Verzicht auf 
eine ministerielle Wahrnehmung 
der Aufgaben nach dem Bundes-
waldgesetz und erschwert die 
Zusammenarbeit mit dem Natur-
schutzamt und der Landschafts-
planung. „Naturschutz und Forst 
sind infolge der Ausweisung und 
Erweiterung von Naturschutzge-
bieten wie dem Wohldorfer Wald 
zu enger Zusammenarbeit genö-
tigt“, so Bertram.
Alexander Porschke, Vorsitzen-
der des NABU ergänzt: „Die Ein-
beziehung der Forstverwaltung 
1978 in die damalige Behörde 
für Bezirksangelegenheiten, Na-

turschutz und Umweltgestaltung 
war einer der ersten Schritte zur 
Schaffung einer handlungsfähi-
gen Umweltbehörde.“ Der CDU-
Schill-Senat verlagerte später 
aber das Forstamt in die Wirt-
schaftsbehörde. Porschke: „Dies 
war ein Fehler, der zur einer Ent-
wertung der ökologischen Per-
spektive auf Hamburgs Wälder 
geführt hat. Wir brauchen wieder 
eine arbeitsfähige Forstabtei-
lung in der BSU die Hamburgs 
Grün nachhaltig schützt und ent- 
wickelt. Das Internationale Jahr 
der Wälder und der Europäi-
schen Umwelthauptstadt sollten 

Der Holzeinschlag in einem Waldstück zwischen Volksdorf und Bergstedt hat zur  
Suspendierung des FSC-Zertifikats geführt
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Anlass sein, den grünen Bereich 
endlich wieder zu stärken.“ Auch 
der BUND fordert den Senat auf, 
ausreichend qualifiziertes Perso-
nal und Finanzmittel für eine na-
turnahe Waldnutzung, etwa nach 
Vorbild des Lübecker Stadtwal-
des, zur Verfügung zu stellen. 
Die GAL im Bezirk Wandsbek 
will jetzt mit einem Antrag in der 
Bezirksversammlung erwirken, 
dass die Forstreviere weiterhin 
den Bezirken zugeordnet blei-
ben, eine übergeordnete Forst-
verwaltung sollte statt in der 
Wirtschaftsbehörde in der BSU 
angesiedelt werden. (du)

WUZ-INFO
Die Förderung einer umweltfreundlichen, sozial- 
förderlichen und ökonomisch tragfähigen Bewirt-
schaftung von Wäldern ist die Mission des Forest  
Stewardship Council (FSC). 
Für das FSC-Label wurden zehn Prinzipien und  
56 Indikatoren entwickelt, auf denen die weltweit  
gültigen FSC-Standards zur Waldbewirtschaftung 
basieren. Wälder, die nach diesen Standards bewirt-
schaftet werden, können sich mit der FSC-Zertifizie-
rung auszeichnen lassen (www.fsc-deutschland.de).
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Sinn und Zweck des Verkaufes 
durch die Stadt war es vor allem, 
das baufällige Ensemble in sei-
ner Gesamtheit zu erhalten. Die 
Fachwerkgebäude wurden 1933 
als Wohnhäuser für die Arbeiter 
des Gutes Wohldorf errichtet und 
sind damit von kulturhistorischer 
Bedeutung. Seit dem Verkauf, 
also seit mehr als sieben Jahren 
wurde an keinem der Häuser mit 
der Sanierung begonnen. Statt-
dessen wurde eins 2007 durch 
einen Neubau ersetzt, ein an-
deres wurde 2009 verkauft und 
wird zurzeit ebenfalls – mit viel 
Liebe - neu errichtet. An den 
übrigen – vor allem den unbe-
wohnten - nagt Jahr für Jahr der 
Zahn der Zeit, Fenster hängen 
aus den Angeln, die Dächer sind 
zum Teil undicht, Bretter fehlen, 
Gras wächst in den Dachrinnen, 
die Gebäude bieten ein Bild des 
Jammers.
Mit mehreren Anfragen an den 
Senat hat die Lemsahler SPD-
Bürgerschaftsabgeordnete Karin 
Timmermann seit 2004 immer 
wieder den Finger in die Wunde 
gelegt und sich nach dem Fort-
schritt der Sanierung erkundigt. 
So auch jetzt. Aus der Antwort 

An der Herrenhausallee verfallen die ehemaligen Land-
arbeiterhäuser des Wohldorfer Hofes. Hier Nummer 87
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Fortsetzung von Seite 1
Landarbeiterhäuser verfallen zusehend
Eine unendliche Geschichte?

des Senats ist zu entnehmen, 
dass für weitere drei Häuser eine 
Baugenehmigung vorliegt, zum 
Teil schon seit 2007. Für die 
Häuser der Herrenhausallee 81 
– 87 wurden im Zuge der ange-
kündigten Baumaßnahmen ein 
Teil der Sträucher und Gehölze 
zur Rodung freigegeben. 
Aus der Senatsantwort geht au-
ßerdem hervor, dass zusätzlich 
zum Anspruch der Stadt auf Er-
füllung der im Kaufvertrag ent-
haltenen Verpflichtungen durch 
den Käufer, ein Wiederkaufsrecht 
zugunsten der Stadt besteht. Für 
den Fall eines Verstoßes gegen 
die vertraglichen Verpflichtun-
gen kann die Stadt vom Käufer 
eine Vertragsstrafe verlangen. 
Karin Timmermann will jetzt 
klären, ob gegen den Leerstand 
und Verfall angesichts der Woh-
nungsnot in Hamburg etwas un-
ternommen werden kann.
Auch der Bürgerverein Wohl-
dorf-Ohlstedt-Duvenstedt macht 
sich Sorgen um das markante 
Bauensemble. Bereits im Febru-
ar 2000 hatte er einen symboli-
schen Scheck von 10.000 Mark 
an den damaligen Bezirksamts-
leiter Klaus Meister übergeben, 
um die Sanierung anzuschieben. 
Damals verwaltete die Sprin-
kenhof AG die Häuser. Schon 

zu der Zeit waren die Gebäude 
vernachlässigt, so dass 1999 die 
ersten Bewohner auszogen. Im 
August 2000 hat der Bürger-
verein mit einer spektakulären 
Verhüllungsaktion auf den un-
haltbaren Zustand der Häuser 
aufmerksam gemacht. Sieben 
Runde Tische wurden organisiert 
sowie Konzepte zur Sanierung 
vorgeschlagen und erarbeitet mit 
dem Ergebnis, dass die Stadt sich 
der Häuser 2004 entledigte. 
Danach hat der Bürgerverein 
mehrfach versucht, mit den neu-
en Besitzern Kontakt aufzuneh-
men, jedoch ohne Erfolg. „Wir 

würden uns sehr freuen, wenn 
es endlich zu einem gemeinsa-
men Treffen kommen könnte“, 
sagt Gerd Denker, erster Vorsit-
zender des Bürgervereins, „dann 
könnten nämlich Gerüchte und 
Spekulationen durch ein offenes 
Gespräch versachlicht werden.“ 
Von der Stadt erwartet der Bür-
gerverein, dass den Besitzern 
schon jetzt deutlich gemacht 
wird, dass alle Grundstücke, auf 
denen nach Ablauf der zehn-
jährigen Frist nicht saniert bzw. 
neu gebaut wurde zurückge-
kauft werden. Der Bürgerverein 
möchte daher von der Stadt über 
das weitere Vorgehen informiert 
werden, damit nicht unumkehr-
bare Entscheidungen getroffen 
werden, die die jahrelangen ge-
meinsamen Bemühungen von 
Anwohnern, Bürgern, Politikern 
und Verwaltung (Runde Tische) 
zum Erhalt der Landarbeiterhäu-
ser zunichte zu machen.
Auch Karin Timmermann hat je-
des Mal, wenn sie an den Land-
arbeiterhäusern vorbei kommt, 
eine geballte Faust in der Tasche. 
Sie glaubt nicht, dass die restli-
chen acht Häuser plötzlich in-
nerhalb von zwei Jahren saniert 
oder neu gebaut werden. „Die 
Stadt muss die Gebäude dann 
zurückkaufen, damit der Speku-
lation nicht weiter Tor und Tür 
geöffnet wird.“ (du)

Herrenhausallee 87 war schon vor fünf Jahren vom Verfall 
gezeichnet

Aktuelle Informationenwww.wuzonline.de
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Die Überbauung der Gleis-
anlagen am U-Bahnhof 

Berne wird nicht durchge-
führt. Die SPD-GAL-Koalition 
in Wandsbek stoppte in einer 
Sitzung des Planungsausschus-
ses der Bezirksversammlung 
die Fortführung der bisherigen 
Planungen. Es war vorgesehen, 
den Bereich südlich des Bahn-
hofs zu überdeckeln und mit 
einem Discounter zu bebauen. 

Ende Mai 2008 hatte der Wands-
beker Planungsausschuss be-
schlossen die südlich gelegenen 
Gleise des U-Bahnhofes Berne 
zu überbauen und das erschlos-
sene Gebiet einem SB-Markt zu-
gänglich zu machen. Grundlage 
war der so genannte vorhaben-
bezogene Bebauungsplan Farm-
sen-Berne 35. Ein Kernargument 
für die Vergabe der Fläche über 
den Gleisen an einen Investor 
sollte dabei sein, dass dieser zum 
Ausgleich die Finanzierung der 
Maßnahmen zur Barrierefrei-
heit des U-Bahnhofes an seinem 
nördlichen Ende sichergestellt.
Nach der Bürgerschaftswahl 
2011 hatten sich jedoch die 
Rahmenbedingungen für den 
barrierefreien Ausbau von  
Haltestellen des HVV geändert. 
Mit dem Beschleunigungspro-
gramm der Hamburger Hoch-
bahn AG vom 1. April soll nun 
der barrierefreie Ausbau von 
U-Bahnhaltestellen wieder vo-
rangetrieben werden. Aus einer 
Anfrage der Wandsbeker SPD-
Fraktion geht hervor, dass mit 
den Planungen für den behin-
dertengerechten Ausbau des U-
Bahnhofs Berne noch in diesem 
Jahr begonnen werden soll. Die 
Bauarbeiten werden spätestens 
2015 abgeschlossen sein. Die 
bisherigen Überlegungen se-
hen einen zweiten Zugang zur 
Haltestelle Berne mittels einer 
Brückenverbindung, zwischen 
Kriegkamp und Park-and-Ride-
Anlage am Ende des Bahnsteigs 
vor. Von der Brückenkonstrukti-
on soll der Bahnsteig mit einem 

Die Überdeckelung des U-Bahnhofs Berne mit einem Discounter ist vom Tisch

   U-Bahnhof Berne wird barrierefrei

Rot-Grün stoppt Gleisüberbauung

Vertikalaufzug direkt angebun-
den werden. Eine für die Barrie-
refreiheit erforderliche Bahnstei-
gerhöhung ist in der Haltestelle 
Berne bereits vor mehreren Jah-
ren erfolgt.
Da der Ausbau jetzt auch ohne 
die Beteiligung eines Investors 
geschieht, war es für die SPD-
GAL-Koalition in Wandsbek 
klar, dass diese Koppelung nicht 
mehr sein musste. Auch die An-
wohner in Berne und Oldenfelde 
hatten sich vehement gegen die 
Ansiedlung des Discounters aus-
gesprochen. Auf der von SPD 
und GAL angesetzten öffentli-
chen Veranstaltung wiesen die 
ca. 200 Besucher auf eine zu be-
fürchtende Verdrängung des be-
stehenden Einzelhandels und des 
Wochenmarktes hin. Auch wür-
den die Anwohnerstraßen durch 
die Verkehrszunahme überlas-
tet werden und zu wenig Park-
flächen zur Verfügung stehen. 
Böschungen und Grünflächen 
entlang der Bahngleise würden 
durch die Bebauung wegfallen 
müssen. 
„Jahrelang wurde an den Bür-
gern vorbei geplant. Wir haben 
schon sehr früh gesagt: Sprecht 
mit den Menschen vor Ort, bevor 
ihr viel Zeit und Geld in solch 

ein ambitioniertes Projekt steckt. 
Doch CDU und FDP haben vor 
dem Regierungswechsel immer 
weiter geplant. Wenn wir nicht 
die Notbremse gezogen hätten, 
wären wir jetzt schon mitten im 
Ausschreibungsverfahren für 
den Investor. Dabei gibt es in der 
Tat gute Gründe, die gegen einen 
weiteren Discounter an dieser 
Stelle sprechen. Wir wollen die 
Personalressourcen der Bezirks-
verwaltung für die Planung von 
Wohnungsbau einsetzen und 
nicht für neue Discounter, die 

vor Ort niemand will und die die 
gewachsenen Strukturen gefähr-
den“, meint Rainer Schünemann, 
Fachsprecher für Stadtplanung 
der SPD-Fraktion. Susanne Ze-
chendorf, Fraktionsvorsitzende 
der GAL schließt sich dem an: 
„Für uns war immer der barrie-
refreie Ausbau des Bahnhofs von 
großer Bedeutung. Da nun die 
Hochbahn selbst einen Fahrstuhl 
einbauen will, ist das Angebot 
des Investors diesen zu finanzie-
ren kein Anreiz mehr. Damit ist 
das Projekt vom Tisch.“ (WUZ)
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Kompetenz durch Sachkunde und Erfahrung
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Als Hamburg im Februar 
2009 in Brüssel den Titel 

European Green Capital 2011 
erhielt, hat die Jury vor allem 
die ehrgeizigen Ziele, etwa im 
Klimaschutz, und die Maß-
nahmen, die sich Hamburg für 
die nächsten Jahre vorgenom-
men hat, überzeugt. Für seine 
Bewerbung musste Hamburg 
nachweisen, dass die Stadt 
ebenso hohe wie vorbildliche 
Umweltstandards erfüllt und 
weiterentwickelt. Etwa durch 
einen leistungsfähigen öffent-
lichen Nahverkehr. Gemessen 
wurden ebenso der Pro-Kopf-
Verbrauch von CO2, die Luft-
qualität oder die Lärmbelas-
tung.

Einiges davon hat die schwarz-
grüne Koalition auf den Weg 
gebracht. GAL-Umweltexperte 
Jens Kerstan schreibt das fol-
gendem Umstand zu: „Anfang 
2007 kam Ole von Beust aus den 
Weihnachtsferien zurück und be-
richtete von einem Lektüreerleb-
nis, das seine Weltsicht verändert 
hatte. Nach Al Gores ‚Unbeque-
mer Wahrheit‘ war Klimaschutz 
für Ole von Beust ein Thema.“ 
Aus dem Bekenntnis für den 
Umweltschutz wurde – auch 
zusammen mit dem Koalitions-
partner GAL - ein umfassendes 
und ambitioniertes Engagement 
Hamburgs fürs Klima. Vor allem 
zum Thema Verkehr gab es ehr-
geizige Pläne für ein zukunftsfä-
higes Verkehrskonzept, zur Ver-
kehrsberuhigung, für weniger 
Abgase und einen attraktiven öf-
fentlichen Personennahverkehr 
(ÖPNV). „All das ist unter dem 

   Hamburg verfehlt Klimaschutzziele

Gelbe Karte für die Umwelthauptstadt

SPD-Senat Schnee von gestern. 
Hamburgs Engagement für Klima 
und Umwelt schrumpft schneller 
als das Eis an den Polkappen“, so 
Kerstan weiter. Scholz schränke 
das komplexe Feld der Stadtent-
wicklung auf den Wohnungsbau 
ein, und den Wohnungsbau auf 
ein rein quantitatives Problem. 
Stadtentwicklungspolitik müsse 
aber mehr leisten, als die Men-
schen ordentlich in Wohnungen 
zu verräumen.
Für die SPD ist Verkehrspolitik 
zurzeit die Optimierung des Stra-
ßenverkehrs. Das Geld soll nicht 
in die Einführung von Gemein-
schaftsstraßen (Shared Space) 
investiert werden, sondern in die 
Reparatur und Optimierung des 
Straßennetzes. Das es dabei nicht 
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Lichtblick in der Verkehrspolitik: Mit den Bauarbeiten für die Brücke am S-Bahnhof  
Poppenbüttel soll im nächsten Frühjahr begonnen werden

bleiben kann, hat die SPD jetzt 
erkannt und in der Bürgerschaft 
einen Verkehrsentwicklungsplan 
gefordert. Ein Maßnahmenplan 
soll bis Ende 2012 vorliegen, 
wann der Plan Wirklichkeit wer-
den soll, blieb in dem Antrag of-
fen.
Ein Fünftel des in Deutschland 
ausgestoßenen CO2 verursacht 
der Verkehr. „Diese Entwicklung 
gilt es zu bremsen, damit wir un-
sere Klimaschutzziele bis 2050 
umsetzen und unseren Beitrag 
dazu leisten, den Klimawandel 
zu stoppen“, so Wirtschaftssena-
tor Frank Horch. Das bedeutet, 
den CO2-Ausstoß der Stadt bis 
2050 um 80 Prozent zu mindern. 
Doch ob ins Büro, zum Fitness-
studio oder zum Supermarkt, die 
Hamburger setzen sich besonders 
gern hinter das eigene Steuerrad. 
43 Prozent aller Wege legen sie 
mit dem Auto zurück. Gerade 
einmal 19 Prozent der Hambur-
ger pendeln mit öffentlichen Ver-
kehrsmitteln.
„Noch in seiner Regierungser-
klärung versprach Bürgermeister 
Olaf Scholz, sein Senat würde 
Hamburg als Umwelthauptstadt 

fest etablieren. Sein tatsächliches 
Handeln zeugt jedoch eher vom 
Gegenteil: Viele Umweltprojekte 
hat der Senat gestoppt, wie Stadt-
bahn, Umweltzone, Citymaut 
oder den autofreien Sonntag“, 
ärgert sich Alexander Porschke, 
Vorsitzender des NABU. 
Der BUND kritisiert, dass der 
damalige Senat 2007 beschlos-
sen habe, mit Hilfe des Ham-
burger Klimaschutzkonzepts bis 
2012 die CO2-Emissionen um 
zwei Millionen Tonnen zu sen-
ken. Aktuelle Unterlagen der 
Stadt zeigen nun, dass es bisher 
nur knapp eine Million Tonnen 
sind. Nach Einschätzung des 
BUND ist es daher nahezu aus-
geschlossen, dass die restlichen 
50 Prozent CO2 innerhalb der 
verbleibenden Zeit zu schaffen 
sind. „In der Verkehrspolitik 
liegt ein entscheidender Beitrag 
zum Klimaschutz, hier sind kei-
nerlei Ambitionen der aktuellen 
Regierung zu erkennen. Der Eu-
ropäischen Umwelthauptstadt 
Hamburg droht ein klimapoliti-
scher Offenbarungseid“, prophe-
zeit Manfred Braasch, Landesge-
schäftsführer des BUND. (du)
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Das „Nadelöhr“ am Volksdorfer Bahnhof: viele abgestellte Räder - aber keine Radwege

Seit SPD und GAL in ihren 
Koalitionsvertrag für den 

Bezirk Wandsbek das The-
ma Einbahnstraßenregelung 
am Bahnhof Volksdorf auf-
genommen haben, ist wieder 
Bewegung in die Diskussion 
gekommen. Denn im Koaliti-
onsvertrag wurde verankert, 
dass dazu „eine konsultative 
Befragung der Volksdorfer 
Einwohner durchgeführt wer-
den“ soll. Die GAL hat jetzt 
den ersten Schritt gemacht 
und zu einer Diskussionsver-
anstaltung geladen.

Dr. Till Steffen, Verkehrsexperte 
der GAL-Bürgerschaftsfraktion 
stellte fest, dass die Verkehrs-
ströme in den Stadtteilen nicht 
vom hamburgweiten Verkehr ge-
trennt werden könnten. Der Ein-
kauf, die Wege zur Arbeit und 
zur Kita oder Schule der Kinder 
seien miteinander verwoben und 
könnten nicht isoliert betrachtet 
werden. Daher sei ein Gesamt-
konzept unabdingbar. Der Be-
schluss des Regionalausschusses 
und der Bezirksversammlung 
Wandsbek, die Straße unter der 
U-Bahnbrücke für beide Fahrt-
richtungen freizugeben sei eine 
Entscheidung, die nicht in ein 
Gesamtkonzept eingebettet sei. 
Vielmehr sei ein Einzelaspekt 
aus dem Rahmenplan für Volks-
dorf herausgegriffen worden, 
ohne andere Maßnahmen mit an-
zupacken.
Das offenbarte auch die Diskus-
sion mit den leider nur wenigen 
Interessierten. So wurde das 
Thema Radverkehr bei der Ent-
scheidung offenbar nicht berück-
sichtigt, denn durch die Öffnung 
der Straße besteht weiterhin nur 
die Möglichkeit mit dem Fahrrad 
bis zu „Hoffmeister“ zu kom-
men. Auch Wulf Denecke von 
der Initiative zur Aufwertung des 
Volksdorfer Ortskerns (IAO) kri-
tisierte, dass die Planung Pkws 
bevorzuge, während alle anderen 
Verkehrsteilnehmer an den Rand 
gedrängt würden.

   „Volksdorf muss zukunftsfähig werden“

Runder Tisch Verkehr geplant
Mehrere Ideen wurden am 
Abend diskutiert: U.a. sollte bei 
einem Zweirichtungsverkehr un-
ter der Brücke das Abbiegen nur 
in den Uppenhof gestattet sein. 
Gleichzeitig könne man sich 
vorstellen, dass der Abschnitt 
der Claus-Ferck-Straße (parallel 
zum Bahnhof) zur Einbahnstra-
ße würde, wobei hier ebenfalls 
nur rechts abbiegen erlaubt sein 
sollte. Der Bereich vor dem 
Parkhaus, die Kreuzung und die 
Fläche zwischen Uppenhof und 
Claus-Ferck-Straße wäre ideal 
für eine Gemeinschaftsstraße, 
wo alle Verkehrsteilnehmer zur 
gegenseitigen Rücksichtnah-
me aufgefordert seien. Um das 
Fahrradfahren in diesem Bereich 

zu erleichtern, sollte das Parken 
in der Claus-Ferck-Straße (zwi-
schen Hoffmeister und Springer) 
nur auf einer Seite erlaubt sein. 
Dadurch hätten Fußgänger, Rad-
ler und auch Cafés mehr Platz. 
Die Stufen zu vielen Geschäften 
– für Rollstuhlfahrer und Eltern 
mit Kinderwagen oft unüber-
windlich – könnten beseitigt 
werden. Die hier aufgegebenen 

Parkplätze müssten am Uppen-
hof durch eine andere Parkan-
ordnung zusätzlich geschaffen 
werden. Weiter reichende Pläne 
sind Tempo-30 für den gesam-
ten Ortskern oder eine Gemein-
schaftsstraße von der Haspa bis 
Hoffmeister.
Insgesamt war Konsens, dass 
eine Verkehrslösung zukunfts-
fähig sein müsse. Seit dem Bau 
der Weißen Rose hätte Volks-
dorf rund 20 Prozent Bevölke-
rungszuwachs gehabt, erklärte 
Denecke. Ein ähnlicher Zuwachs 
sei in den kommenden Jahren zu 
erwarten. Volksdorf sei zudem 
auch für die Bürger aus den be-
nachbarten Quartieren Einkaufs-
stadtteil. Eine Befragung nur 

über die Öffnung der Einbahn-
straße sei daher unsinnig. 
Die Diskussion ergab so viel-
fältige Lösungsmöglichkeiten, 
dass Susanne Zechendorf, Frak-
tionsvorsitzende der GAL in der 
Bezirksversammlung Wandsbek, 
einen Runden Tisch in Erwägung 
zieht. Hier sollen Politiker, Ver-
kehrsexperten, Verwaltung und 
die Bürger gemeinsam an einer 
Lösung für den Stadtteil arbei-
ten. Auch die IAO begrüßt eine 
breite Diskussion. Sie möchte 
vor allem verhindern, dass durch 
„Schnellschüsse“ zukunftsfähige 
Lösungen vereitelt werden. Die 
IAO wird als nächstes die Situ-
ation des Radverkehrs in Volks-
dorf überprüfen. (du)
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   32 Obstbäume am Duvenstedter Triftweg gepflanzt

Kinder werden Klimabotschafter

Im Rahmen des Projektes 
„Klimaschutz an Schulen“ 

des Hamburger Landesinsti-
tuts für Lehrerbildung und 
Schulentwicklung (LI) und der 
NABU-Kampagne zur Um-
welthauptstadt „2011 ist Deine 
Zeit für Gute Taten“ wurden 
26 Schüler auf einer Plant-
for-the-Planet Akademie im 
Infohaus Duvenstedter Brook 
zu Botschaftern für Klimage-
rechtigkeit ausgebildet.

„Die zehn- bis zwölfjährigen 
Schüler lernten in dieser Aka-
demie etwas über Klimakrise, 
globale Gerechtigkeit, ökologi-
sche Zusammenhänge und dass 
Bäume den CO2-Gehalt in der 
Atmosphäre verringern“, erläu-
tert NABU-Umweltpädagoge 
Heinz Peper. Die beiden bereits 
ausgebildeten Botschafterinnen 
für Klimagerechtigkeit Jule und 
Rhoda erklärten den Kindern, 
was es mit dem Treibhauseffekt 
und dem Kohlenstoffdioxid auf 
sich hat und was beide mit der 
Klimakrise zu tun haben. Als 
praktische Aktion, pflanzten die 
Schüler auf einer nahe gelege-
nen Wiese des Wohldorfer Hofes 
32 verschiedene Obstbäume, um 
eine Streuobstwiese anzulegen. 
Die einzelnen Bäume waren teil-
weise doppelt so groß wie die 
Kinder selbst, dennoch haben sie 
es geschafft in knapp eineinhalb 
Stunden ihre neuen Schützlinge 

26 Mädchen und Jungen sind jetzt neue Botschafter für Klimagerechtigkeit

fachgerecht einzupflanzen. „Da-
mit haben sie eine ‚gute Tat‘ für 
die Umwelthauptstadt Hamburg 
vollbracht und zum Klimaschutz 
beigetragen“, so Peper. Im nächs-
ten Jahr werden die Bäume die 
ersten Früchte tragen.
Im World Café im Infohaus er-
arbeiteten die Mädchen und Jun-
gen in Gruppen, was sie in ihrer 
Schule erreichen wollen und was 
sie nachhaltiger und umwelt-
freundlicher mit Plant-for-the-
Planet gestalten können. Bei der 
Abschlussveranstaltung zu der 
auch Eltern, Großeltern und Leh-
rer eingeladen waren, hielten die 
frisch ausgebildeten Kinder ei-
nen Vortrag zur Klimakrise und 

WUZ Info:
Die Initiative Plant-for-the-Planet entstand 2007.  
Sie hat ihren Ursprung in einem Schulreferat des damals 
neunjährigen Felix Finkbeiner über die Klimakrise. Felix 
entwirft am Ende des Referats die Vision, Kinder könnten 
in jedem Land der Erde 1.000.000 Bäume pflanzen. Seitdem 
entwickelt sich Plant-for-the-Planet zum internationalen 
Netzwerk, das sich für Klimagerechtigkeit im Sinne einer 
Reduktion der Emission von Treibhausgasen und einer ein-
heitlichen Verteilung dieser Emissionen auf alle Menschen 
einsetzen. 
Die WUZ hat vor gut einem Jahr das Buch „Baum 
für Baum“ von Felix und seinen Freunden (Oekom- 
Verlag) vorgestellt. 

trugen die Ergebnisse der Akade-
mie vor. Anschließend erhielten 
alle eine Urkunde als Botschaf-
ter für Klimagerechtigkeit. „Ziel 
der Aktion ist es, dass die Kinder 
diese Botschaft jetzt in den Schu-
len und Elternhäusern weiterge-
ben, so Nadine Ntantos vom LI. 
Als frisch gebackene Botschafter 
ging es nach einem spannenden 
und ereignisreichen Tag nach 
Hause - in Kopf und im Herzen 
immer noch bei den großen The-
men Klimakrise, Weltbürgertum 
und Klimagerechtigkeit. Ausge-
stattet mit einem großen Infor-
mationspaket können die neuen 
Botschafter zu Hause und in ih-

rer Schule gleich loslegen und 
Freunde und Mitschüler für ihre 
neuen Ideen begeistern.
Die Baumpflanzaktion stand 
unter dem Motto „Stop talking, 
start planting (Nicht reden, son-
dern pflanzen)“ und wurde un-
terstützt von der Baumschule 
Gergeleit, dem Revierförster Jan 
Malskat und dem Landwirt vom 
Wohldorfer Hof, Uli Niemeyer. 
Der NABU Hamburg und das 
LI haben die Kinderakademie 
finanziell unterstützt. Weitere In-
formationen gibt es unter www.
NABU-Hamburg.de/gute-taten 
und unter: www.plant-for-the-
planet.org. (WUZ)
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Am 22. Oktober findet 
das dritte Volksdorfer 

Blues Festival im Flava-Club 
im Keller des Bürgerhauses 
Walddörfer statt. Zum ersten 
Mal sind in diesem Jahr nicht 
nur Künstler aus Deutschland 
dabei, sondern mit Stephan 
Imobersteg aus der Schweiz 
und dem gebürtigen Afro-
Amerikaner Iverson Minter 
– alias Louisiana Red auch in-
ternationale Gäste. 

Entstanden ist das Festival aus 
der Idee heraus, im damaligen 
Riff mehr Fans für die Blues-
musik zu gewinnen. Die Idee 
dazu hatte der in Berne lebende 
Musiklehrer Tom Jack, der auch 
das erste Festival im September 
2009 mit befreundeten Musikern 
im damaligen Riff organisierte. 
Mit dabei waren Frank Plagge 
als One-Man-Bluesband, die 
Blueswalkers und die Billbrook 
Bluesband. Als Keyboarder und 
Gitarrist der Blueswalkers trug 
Jack selbst zum Gelingen des 
Abends bei. Wichtig war dem 
Organisator die Qualität der Mu-
sik, außerdem sollten die Bands 
unterschiedliche Bluesstile prä-
sentierten, so dass das Publi-
kum einen abwechslungsreichen 
Abend erleben konnte. 
Nach dem tollen Einstieg begann 
schon bald die Planung für das 
nächste Jahr. Doch die Nach-
richt, dass Wolf-Dieter Srocke 
das Pachtverhältnis für das Riff 
im Frühjahr beenden wollte, 
brachte diese Planung heftig aus 
der Bahn. Die Befürchtungen er-
wiesen sich als begründet, da der 
neue Pächter ein ganz anderes 
Konzept für die Räumlichkeiten 
unter dem Koralle Kino hatte. 
Es sollte eine Szenedisco für be-
tuchte Jungerwachsene aus den 
Walddörfern und dem Alstertal 
werden. Für Gäste jenseits der 
25 war der Jazz-Dienstagabend 
gedacht. An einem Samstag, wie 
geplant, sollte es keinen Termin 
für das 2. Blues-Festival geben.
Inzwischen konnte Tom Jack den 

Volksdorfer Volker Bredow für 
die Organisation gewinnen. Mit 
dem Senator-Neumann-Heim 
an der Grenze zu Bergstedt fand 
Bredow schon bald eine Exil-
Standort für 2010. Beim zwei-
ten Festival waren natürlich die 
Blueswalkers mit Tom Jack wie-
der dabei. Außerdem sorgten die 
Rhythm&Blues-Band Bluesmail 
aus Lübeck sowie die CrossHill-
Singers aus Berlin mit Spirituals 
und Blues für gute Stimmung. 
Damit war das Festival in seiner 
zweiten Auflage schon über die 
Grenzen Hamburgs hinausge-
wachsen. 
Das dritte Festival wird in die-
sem Jahr wieder an seinen Ur-
sprung ins Koralle Bürgerhaus 
zurück kehren. Denn der neue 
Pächter der seit Januar 2011 in 
Flava-Club umbenannten Locati-
on bietet ein Programm, bei dem 
für jeden etwas dabei ist. Am 22. 
Oktober ab 20 Uhr (Einlass 19 
Uhr) ist zuerst das Hamburger 
Duo Hasty Medicine zu hören. 
Ihre Medizin ist eine Mixtur, die 
schon seit den 30er Jahren für 
ihre aufputschende Wirkung be-

Der Schweizer Stephan Imobersteg 
spielt einen Mix aus Rock, Blues und 
Country
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   Internationale Künstler im Koralle Bürgerhaus

Drittes Volksdorfer Bluesfestival

Objekt:  WUZ, KK-AZ
Ausgabe: 09/2011
Format: 2sp. 75
Farbe:  s/w
Status:  Freigabe

 

 
Der gebürtige Elsässer 
Michel Weingartner 
serviert Ihnen in der Zeit

vom 3. bis 16. Oktober
während der
"Elsässer Wochen"

Spezialitäten aus seiner 
Heimat wie zum Beispiel:
Schneckenpfännchen
Kalbsbries
Gänsestopfleber 
gebraten
Quiche Lorraine
Kalbsnierchen
geschm. Kalbsbäckchen
Blutwurst
gebratenes Zanderfilet 
auf Rahmsauerkraut
Münsterkäse mit
Kümmel, Mousse, 
Eisdessert, Obsttarte

Specksaalredder 14
22397 HH-Duvenstedt
Reservierung ab sofort pers. oder 
unter Tel.: (0 40) 607 25 25
www.restaurant-zur-kastanie.de
info@restaurant-zur-kastanie.de

Von den ca. 40 Alben, die Louisiana Red über 
die Jahre aufgenommen hat, gelten viele als 
Meisterwerke des Blues

kannt und beliebt ist. Aus Berlin 
kommt die Akeli Friedenssonne 
Band. Harald Thiemann, Akeli 
Mieland und Volkmar Paschold 
werden ergänzt von dem Schwei-
zer Stephan Imobersteg. Sie wer-
den erstmals in den hanseatischen 
Walddörfern ihren modernen, 
folkigen Berlin-Mitte-Blues prä-
sentieren. Als Höhepunkt konnte 
Louisiana Red verpflichtet wer-
den. Exklusiv bei diesem Auftritt 
wird der nunmehr fast 80-Jährige 

von den Blueswalkers begleitet.
Unterstützung erhielt Volker 
Bredow - der die Organisation 
ehrenamtlich übernommen hat - 
in diesem Jahr vom Kulturkreis 
Walddörfer und der Stiftung 
Koralle. Auch eine neue Web-
site (www.VBF-hh.de) sorgt 
dafür, das Festival über Ham-
burgs Grenzen hinaus bekannt 
zu machen. Kartenvorverkauf 
im Treffpunkt „Die Buche“, Bu-
chenring 65.(du)
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Kurzgeschorener Rasen 
und exotische Gehölze 

beherrschen vielerorts das 
Gartenbild. Vor allem Le-
bensbaumreihen wirken das 
ganze Jahr über gleich grün, 
gleich leblos, gleich langwei-
lig, beliebig, austauschbar. Aus 
Sicht der heimischen Tier- und 
Pflanzenwelt sind sie gar als 
ökologische Wüsten zu be-
zeichnen. Ein naturnaher Gar-
ten mit standortgerechten hei-
mischen Gehölzen und einem 
Gartenteich ist hingegen für 
viele Tierarten ein wertvoller 
Lebensraum.

„Naturnah“ bedeutet Gestaltung 
und Pflege des Gartens mit der 
Natur und den ihr eigenen Ge-
setzen und nicht gegen sie. Kei-
neswegs ist damit gemeint, alles 
wild durcheinander wuchern zu 
lassen. Man gibt jedoch der Na-
tur Raum zur Entwicklung, ohne 
dabei auf ggf. notwendige len-
kende Eingriffe zu verzichten. 
Ein naturnaher Garten ist dabei 
kein Zeichen für die Faulheit sei-
nes Besitzers, wohl aber sichtba-
rer Beweis eines ausgeprägten 
Umweltbewusstseins. Ein sol-
cher Garten kann zum Rück-
zugsgebiet bzw. Lebensraum für 
seltene Tier- und Pflanzenarten 
werden. Vor dem Hintergrund 
fortschreitender Zerstörung in-
takter Lebensräume in der freien 
Landschaft wird die enorme Be-
deutung ökologisch gestalteter 
Gärten offensichtlich.
Im Laufe einer langen gemein-
samen Entwicklung haben sich 
Pflanzen und Tiere aneinander 
angepasst. Insbesondere Insek-
ten haben sich auf bestimmte 

Nahrungspflanzen spezialisiert, 
ohne die sie nicht existieren kön-
nen. Ein gutes Beispiel hierfür ist 
der nicht heimische Sommerflie-
der oder Schmetterlingsstrauch 
- für erwachsene Falter wie den 
Kleinen Fuchs eine sehr begehr-
te Nektarquelle, als Raupenfut-
terpflanze jedoch völlig wertlos. 
Als Nahrungspflanze für die 
Raupen des Kleinen Fuchses und 
weiterer attraktiver Arten wie 
Tagpfauenauge, Landkärtchen 
und Admiral lebensnotwendig 
ist hingegen die bei vielen Men-
schen unbeliebte Brennnessel. 
Ohne Brennnesseln also keine 
Falter - ohne Brennnesseln aber 
auch keine Vögel, die von den 
Raupen leben. Daher sollte man 
Brennnesseln und andere so-

10 UMWELT UND NATUR
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Im Herbst gibt es im naturnahen Garten immer etwas zu 
entdecken - vor allem kunstvolle Spinnennetze

� Gartengestaltung

� Teichbau

� Naturspielplätze

� Baumpflege
 

040 - 601 06 80 www.biotop-hamburg.de

   Grüner Daumen und ein Herz für Tiere

Artenschutz beginnt im eigenen Garten

genannte Unkräuter in einigen 
Ecken dulden.
In einem naturnahen Garten sind 
immer auch genügend natürliche 
Gegenspieler vorhanden, die un-
erwünschte Tiere dezimieren, so 
dass man auf die chemische Keu-
le getrost verzichten kann. Mari-
enkäfer und Florfliegenlarven 
beispielsweise haben Riesenap-
petit auf Blattläuse, Vögel und 
Schlupfwespen halten gefräßige 
Raupen in Schach und Igel und 
Kröten tun sich an Nacktschne-
cken gütlich.
Ganz wesentlich ist die Verwen-
dung heimischer, standortgerech-

ter Pflanzen. Letzteres ist beson-
ders wichtig, denn Pflanzen, die 
am falschen Standort wachsen 
(müssen), sind anfällig gegen 
Krankheiten und Parasiten. Dies 
gilt für heimische Gewächse und 
„Exoten“ gleichermaßen.
Schon die Anlage bzw. Duldung 
von Kleinstrukturen wie mor-
sche Baumstubben, Stein- und 
Reisighaufen, ungemähte Rand-
streifen etc. kann erstaunlich viel 
bewirken. Sie sind Lebensraum 
und Unterschlupf für eine Viel-
zahl von Tieren, unter ihnen Rot-
kehlchen und Zaunkönig, Igel 
und Wiesel, Lurche und Eidech-
sen sowie eine Vielzahl von In-
sekten. Auch sollten Gräser und 
Stauden mit ihren Samenständen 
den Winter über stehen bleiben – 
sie sind für Vögel eine wertvolle 
Nahrungsquelle. Das Laub bleibt 
unter den Bäumen und Sträu-
chern liegen. Auch hier finden 
Vögel im Winter Nahrung, der 
Boden trocknet nicht so schnell 
aus und durch die Verrottung 
entsteht wertvoller Kompost. 
Wichtig sind auch die Nisthilfen 
für Vögel und Insekten.

WUZ-Fazit:
Der Garten ist kein Wohn-
zimmer, das bis in den letzten 
Winkel kontrolliert und auf-
geräumt sein muss. Die Natur 
hat ihre eigene Ordnung und 
diese zu durchschauen und zu 
respektieren, ist das eigent- 
liche Geheimnis der naturna-
hen Gartengestaltung. (du)

Die roten – für den Menschen giftigen - Früchte des Pfaf-
fenhütchens sind für Rotkehlchen ein Leckerbissen
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Die Hamburger Zukunfts-
wochen vom 9. September 

bis 9. Oktober finden zum fünf-
ten Mal in Folge statt und ste-
hen in diesem Jahr unter dem 
Motto „Nachhaltiger Konsum 
und Ernährung“. Ein Monat 
voller Aktionstage, Diskussi-
onen, Theater, Ausstellungen. 
Mit den vielfältigen Aktionen 
für Alt und Jung machen die 
Zukunftswochen Nachhaltig-
keit erleb- und begreifbar. Ein-
gereiht in die Zukunftswochen 
sind auch die Faire Woche vom 
16. bis 30. September, die Akti-
onstage „Bildung für Nachhal-
tige Entwicklung“ vom 16. bis 
25. September, die 3. Hambur-
ger Klimawoche vom 23. bis 
30. September sowie der Tag 
der Regionen vom 23. Septem-
ber bis 9. Oktober.

Unser Lebensmittelkonsum ist 
ein fester Bestandteil unseres All-
tages. Doch nur selten blicken wir 
hinter die Kulissen und über den 
Tellerrand und bedenken welche 
Folgen unser Konsum für den 
Rest der Welt und den Planeten 
Erde hat. Dabei schlummern ins-
besondere im Bereich der Ernäh-
rung große Einsparpotentiale im 
Hinblick auf dem Klimaschutz. 
Laut Weltklimarat (IPCC) wer-
den 31 Prozent aller Treibhaus-
gas-Emissionen von der Land-
wirtschaft verursacht. Werden 
die gewerblichen und privaten 
Emissionen für Produktion, Ver-
arbeitung, Transport, Verteilung, 
Kühlung, Zubereitung und Ent-
sorgung von Lebensmitteln und 
anderen Agrarprodukten dazu 
gerechnet, entfallen sogar 40 
Prozent aller Treibhausgase auf 
den Ernährungsbereich (Welt-
agrarbericht, 2009). Grundre-
geln des Nachhaltigen Konsums 
sind daher: regional, biologisch 
und fair, saisonal und frisch ein-
kaufen, fleischarm essen, Klasse 
statt Masse einkaufen und aus 
der Leitung statt aus der Flasche 
zu trinken. Weitere Infos: www.
hamburg.de/zukunftswochen.

Um eine gerechte Lebensmittel-
produktion dreht sich die Faire 
Woche, die größte Aktionswoche 
zum Fairen Handel in Deutsch-
land. Sie feiert dieses Jahr ihr 
zehnjähriges Bestehen. In Ham-
burg gibt es seit 2006 Veranstal-
tungen zum Fairen Handel. Un-
ter dem Motto „Fair ist mehr!“ 
dreht sich zum Jubiläum alles 
um die positiven Auswirkungen 
des Fairen Handels. Hamburger 
Vereine, Weltläden (Weltladen 
und Café, Saseler Markt 8 und 
Bramfelder Laterne, Berner 
Chaussee 58), Initiativen, Ca-
fés und Gastronomiebetriebe 
zeigen mit besonderen Aktio-
nen, inwiefern der Faire Handel 
mehr Gerechtigkeit im Welt-
handel, mehr Zukunft für die 
Kleinbauern und ihre Familien 
sowie mehr Nachhaltigkeit für 
Umwelt und Verbraucher bringt. 
Sie informieren ebenso darüber, 
wie die herkömmliche Produk-
tion von Rohstoffen und Waren 
Armut verschärft und die Um-
welt zerstört. Die Faire Woche 
will Konsumenten, Einzel- und 
Großhändler, Schulen, Verwal-
tung und städtische Einrichtun-
gen, Kantinen, Restaurants und 
Cafés ermuntern, Produkte aus 
dem Fairen Handel zu kaufen 
und anzubieten.

   Hamburger Zukunftswochen

Nachhaltiger Konsum und Ernährung
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Den Weltladen mit Café der VicelinKirche gibt es seit sechs Jahren

B A U M S C H U L E N     –     G A R T E N B E D A R F  

Herbst-Blumenzwiebeln vorrät ig
Bergstedter Chaussee 23 r Tel: (040)  604  

Der Weltladen in Sasel hat zur Fairen Woche 
„Kaffee-fairwöhnt-Pötte“ ins Sortiment aufgenommen

In diesem Jahr gibt es eine zu-
sätzliche Besonderheit. Denn 
Hamburg ist seit dem 27.Mai 
„Fairtrade-Stadt“. 950 Städte 
tragen den Titel bereits, darunter 
über 40 in Deutschland. Der Titel 
wird von TransFair e.V. zunächst 
auf zwei Jahre vergeben. Die 
fünf Kriterien für eine erfolgrei-

che Bewerbung erfüllt die Stadt 
Hamburg seit dem vergangenen 
Jahr. Das jahrelange Engage-
ment vieler Ehrenamtlicher hat 
dazu geführt, dass Hamburg sich 
mit dem Titel schmücken kann. 
Weitere Infos: www.fairtrade-
stadt-hamburg.de. (WUZ)
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Die Landwirtschaft ist das 
prägende Element unse-

rer Kulturlandschaft. Wiesen, 
von denen trillernd Feldler-
chen aufsteigen oder Stoppelä-
cker, in denen sich im Winter 
Rebhühner aufhalten, sind 
Lebensräume, die durch die 
Landbewirtschaftung entstan-
den sind. Doch ehemals häufi-
ge Vogelarten der Felder und 
Wiesen verschwinden mehr 
und mehr. Während es heu-
te manch seltener Vogelart 
durch gezielte Schutzmaßnah-
men wieder besser geht, haben 
ehemals häufige Feldvögel seit 
1980 um durchschnittlich 50 
Prozent abgenommen. Exper-
ten führen diesen Unterschied 
auf die schon seit längerem viel 
höhere Intensität der Landbe-
wirtschaftung zurück.

Die Pan-European Common 
Bird Monitoring Scheme hat 
Zahlen für die häufigsten Vogel-
arten zwischen 1980 und 2009 
zusammengestellt. U.a. ging der 
Bestand an Rebhühnern um 82 
Prozent zurück, die Feldlerche 
um 46 Prozent, der Hänfling um 
62 Prozent (Quelle: www.ebcc.
info). Naturschützer sagen, die 
Ergebnisse belegen die Notwen-
digkeit einer dringenden Reform 
der Gemeinsamen EU-Agrarpo-
litik (GAP). Subventionen und 
Belohnungen sollten Landwirte 
ermuntern, eine umweltfreundli-
che Landwirtschaft zu betreiben.
Hinzu kommt, dass wegen des 
Wegfalls der EU-Pflichtstillle-
gungen, des deutlich gesteiger-
ten Energiepflanzen-Anbaus (vor 
allem Mais) und des verstärkten 
Grünlandumbruchs in naher Zu-
kunft eher eine Verschlechterung 
als eine Verbesserung der Situa-
tion zu erwarten ist. Gleichzeitig 
begünstigt großflächiger Anbau 
die natürlichen Feinde, wie Wild-
schweine und verursacht Wild-
schäden, weil sie diese neuen 
Flächen als Nahrungsquelle und 
Ganztagslebensraum nutzen.
Der NABU empfiehlt, zumindest 

   Feldvogelpopulation geht dramatisch zurück

Die Lerche singt nicht mehr
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Das Rebhuhn war 1991 Vogel des Jahres

Teilflächen zum Erhalt der Ar-
tenvielfalt als Brachen beizube-
halten. Besonders in den Grenz-
zonen zu Kleingewässern sowie 
an Waldrändern und Hecken bie-
tet es sich an, breite Saumstruk-
turen von zehn bis 20 Metern zu 
schaffen. Künstlich angelegte 
Fehlstellen – so genannte Ler-
chenfenster - im Wintergetreide 
sind dazu gedacht, Feldlerchen 
und Rebhühnern Brut- und Auf-
enthaltsplätze zu bieten. Auch 
Kiebitz und Feldhase nutzen 
die künstlichen Fehlstellen im 
Acker als Lebensraum und zur 
Jungenaufzucht. In England, wo 
das Konzept der Lerchenfenster 
entwickelt wurde, haben sich die 
Bruterfolge verdreifacht.
Was für Flächenländer wie 
Schleswig-Holstein oder Nieder-
sachsen gilt, sollte in Hamburg 
auch beherzigt werden. Gerade 
die großen Freiflächen in den 
Walddörfern können mit ihren 
Knicklandschaften und Wald-
rändern dazu beitragen. „Statt 
wertvolle stadteigene Naturflä-
chen zur Gewinnmaximierung 
zu verpachten, sollte Hamburg 
diese nur unter Auflagen für den 

Erhalt von Tieren und Pflanzen 
abgeben“, fordert Stephan Zir-
pel, Geschäftsführer des NABU 
Hamburg. Aus Sicht des NABU 
fehlt es in Hamburg darüber hin-
aus an einem Biotopverbund, der 
die einzelnen Schutzgebiete ver-
netzt. Nur so könne der für den 
Arterhalt notwendige Austausch 
von Tieren und Pflanzen zwi-
schen den Gebieten gewährleistet 
werden, so der Naturschützer. 

WUZ-INFO
Zum 1. Januar 2012 
gelten neue Sätze für 
die Einspeisevergütung 
nach dem EEG (Erneu-
erbare Energien Ge-
setz). Kleine, hofnahe 
Biogasanlagen zur Ver-
wertung von Gülle und 
Mist werden zukünftig 
kräftiger gefördert. 

In dieser Reststoffver-
wertung liegt die große 
Chance der Biogaserzeu-
gung, einen tatsächlich 
positiven Beitrag zum 
Klimaschutz zu leisten. 
Als Gärsubstrat wird 
zurzeit etwa 90 Prozent 
Mais verwertet, so dass 
Energiemais inzwischen 
auf rund 100.000 Hek-
tar in Schleswig-Holstein 
angebaut wird – eine 
Fläche so groß wie der 
Landkreis Plön. (du)

20. Oktober: 	 Into Eternity.
		  Wohin mit unserem Atommüll?  

Ein Film für die Zukunft von Michael Madsen
In Finnland wird ein riesiges Tunnelsystem in den Fels 
gehauen. Es ist der erste Versuch, überhaupt eine dau-
erhafte Speicherung von Atommüll zu gewährleisten. Der 
Film stellt die Fähigkeit des Menschen zur Vorsorge auf 
den Prüfstand. Es gelingt es ihm, die allgegenwärtige 
massive Verdrängung des Endlager Problems aufzulösen 
und den Blick auf das Wesentliche zu lenken.

Der engagierte Dokumentarfilm

im Koralle Kino in Volksdorf
vorgestellt vom Agenda 21-Büro  
Volksdorf, S. Stockhecke

jeweils um 19:45 Uhr
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Aktuelle Informationenwww.wuzonline.de


